




Als der
Wohl Edle Groß Achthahre und Wohlgelahrte
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Bonarum Artium Paccal.
Auf der Weltberuhmten UNIVERSITAÆT Leipzig

Die wohlverdiente“

MAGls TER-Surde
Am XV. Pebr. 1720.

erhielte,
Gratulirten ihm wohlmeynend

Drey bekannte Freunde.
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C Szzeigt die reiffe Frucht des Stammes Kraffte an
v Die Kunſt wird durch die Hand des Kunſtlers kund gethan

t 1  Des Mohlers klugerWitz wird durch ein Bild verrathen
 uUnd des Soldatens Fauſt durch ſeine Helden-Thaten.9

]J

WWas Wiunder? wenn man ſieht der Lorber hohe Pracht
V Wie ſie ſich hier nnd da zu SiegesCrantzen macht

Und ſie als einen Lohn verdienter Tugend wißen
vDu zeigeſt Wertheſter durch den erworbnen Crantz

Des Fleißes ſtete Luſt der hohen Weißheit Glantzzu
Es muß der düſtre Neid dein Tugendhantes WeſenAu,

DJ ſelbſten an der Stirn durchgute Eitten leirn.
Der Fleiß erklahret ſich vor deinen Lorber vohn
Die Tuaend net DJCyſelbſtder Weiſen alla Gohn.

durch ſolchen;eleiß und einbſtaet a n 3Die Wutrtzelund den Grund derroßen Ehrẽ ſon...
J—

A

Man ſieht an dir mit duym des Vaters Ebe n J 3
n2

n

Der die gelehrte Wektmit inem Ruff ertullt.
1Du machſt dis Sprichwort ar, und zeigeſt frey vor allen

Daß ſelten Fruchte weit von ihrem Stamme fallen.
Das Glucke wolle ſiets wie deine vorber bluhn LI
Des Schickſgals rauner Sturmn von drinem Haupte fliehn
So fallt die Frucht nicht weit ſo kan der Vater leben
Und du der klugen Welt den Stamm zu ſehengeben.

Mit dieſen wenigen Zeilen wolte gegen dem Herrn Magilter

l uſurhoibüt e a1 r.9

AWid jam referre fuſcipis, rudis ſtazontD. laudibus celebrubis
Eucogitatis rite fqna doctrinæ,
Quibus perennemgloriamreportavit
HOFFRUNTZIORUMeèlaragent? aget attuin.
An congruenter exprimes, ad exempium
Magniparentis ſilium laborare,
Prodeſſe ut olim cœtui ſacro posſit
Deſiſte plura protinus recenſere,
Quum cuncta dudum Leucorea cognorit

Lætata valde. Lipſiæague Doctores
Teſtentur almæ, laurea decorante,
Caput ſuprema diligentis HOFFRUNTII.
Hos ergoſaltemgratulare collatos
Amitco honores, atque certa prædicens
Promitte plures proæime ſecuturos.
Sic itoScazon! cujus auctor exoptat,
Amore porro judicarier
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dCh binrechtungewiß/was ich anitzt ſoll ſchreiben/
Weil mir der Momus iſtmehr als zuwodl bekannt;J5 klugſten dran wer kan bleiben

22—

K
WEA Dies fallet mir gleich ein drum ſtarret ielund Hand.
Doch friſch es ſey gewagt will uomus etwan ſagen:

Dies iſt ſchon da geweſt es iſt ja garzu alt,
Jch frage nichts darnach will ihn auch nicht verklagen

Hat er noch ſo ein Maul ſpricht: Dis vor Zeiten galt
Nunachtet mans nichtmehr; Miriſt nichts dran gelegen

Es iſt nicht jederman aufgleiche Art geſinnt.
Wer weiß was mancher wohlmag vor Gedancken hegen/

Und deme wohlgefällt/was dieſes Blatt beginnt
Denn wer auch alles will was andre thun verachten

Muß mir was dieſes Blatt vorbringet, zugeſteyn n
ch JDaß es der Eltern Ruhm wenn ihre Kinder tra ten

Der Tugenbeintzig nur im Leben nachzugehn
Hatein gelehrter Mann der durch die theuren Gaben

Viel Leute hat vergnugt ein wlches Kind gezeugt
Daran wenn er ſchontodt/ ſich mankan wieder laben

Und deßen hoher Geiſtzdes Vatern uberſteigt:
Sokan manja niemahls des Vaters Abgang mißen

Denn der gelehrte Sohn ſtellt ihn faſt doppeltda
Und laßet deßen Mund viel ſuße Lehre fließen,

So wird das nicht geraubt was man am Vater ſah
Stirbt auch ein ſolcher Mann, der durch ſein kkuges Rathen

Der gantzen Burgerſchafft in Noth geholffen hat;
Sobluhen jederzeit die Ruhmes volle Thaten

Wenn man am Sohne ſieht, wie ſein Verſtand der Stadt
Mehr als des Vaters ſelbſt mit Rath und Thatbeyſtehet

Den ſokan jedermann des Vaters Ebenbild
Jm Sohne zweyfach ſehn, weil es nichtuntergehet,

Und daß die Finſterniß derLaſter nicht umhullt.
Sieht man bald einen Sohnins Vaters Wege treten

Der manchen braven Mann dem Tod entrißen hat
Und der durch ſeine Kunſt wohl wuſte auszugethen

Warum ein Patient ihn umein Mittel bath.
Daiſt man wohlgemuth und kan ſich nichts beſorgen

21 114

Denn er iſt jede Stund und den moment bereit
Sprich nicht, wie mancher pflegt: Der Herr der komme morgen

Jch habe heute nicht vor andern Sachen Zeit,
Nun denn mein VetterHertzllaß mich dein Bild beſchauen

J

Denn dieſer Taglegt dar, wie dudich haſt beſtrebt:. J D

nicht des Vatern Geiſt faſt zweyfach auf dir ruht 1
vHat er ſehr vielgebaut du kanſt ein mehrers bauen

4aUnd zeigeſtin der That daß dires nicht an Muth
fitAn Weißheit und Verſtand, noch an dem Fleiß will fehlen,

Daß



Daßdie Ekuſebie ſich ſoll mit dir vermehlen
Das Glucke bluhet nun heut haſt du es erlebt.

Es muß ſich auch mit dem auf ſoiche Weiſe fugen
Der ſtets der Tugend folgt und flieht den LaſterWeg.

Doch endlich giebt ſie ihm viel Ehr und Ruhm zum Lohne
Daß zeiget ſie an dir und leget an den Tag

Wie ſie es wohlerlaubt daß man dir ihrem Sohne
Den Ruhmund dieſes Lob mit Rechte geben mag

Des Vaters großer Ruhm kan nun nicht untergehen,
Weil deßen Ebenbild bey dir iſteingepragt.

Er muß auf ſolche Art ſtets unbeweglich ſtehen/
Dadein noch junges Haupt mit Lorbern wird belegt.

Nimm werther Vetter nimm und brauche dich der Freuden
Die Tugend und Verdienſt dir um die Wettemacht

Der Himmel will dich noch in groſſerm Glucke weiden
Man ſieht, wie deßen Hand ſchon darauff iſt bedacht

Diß giebt er dir zu erſt er wird ein mehres ſchencken
Daß du zum Zwecke kanſt wornach du eyffrig gehſt,

Nun wird Ekulcbie ſich volligzu dir lencken
Da duſo nahe ſchon an ihrer Seiten ſtehſt.

So nimman Ehren zu Gechrtes VetterHertze
Und gehe wohlgemuth in vieſem Lauffe fort.

Es brennet dir gewiß noch manche EhrenKerne/
Die Tugend fuhret dich denn an den ſußen Port

Daſie vor deine Muh dich wird in Ruheietzen
Damitdu dich alsdenn auf deinen ſauern Schweiß

Wirſt konnen wohl vergnüat nach deinem Wuntich ergotzen/
Denn ſo belohnet ſie dervrommen Muth und Fleiß

T

Weil dich Apollo ſelbſt ſo herrlich hatgeziert,
Mein Hertze will anitzt auch ſeinen Wuntſchbeytragen,

Es weiß doch weiter nicht als dieſes nur zu ſagen:
Des Allerhochſten Hand ſo dich bißher gefuhrt

Und dichgeſtarcket hat daß du des Vaters Gaben
So herrlich zeigen kanſt ſteh dir noch ferner bey

Und laße viele ſich an deiner Lehre laben
Dich aber mache ſie von allen Ungluck freh.

Hlermit wolte die Tugendhaffte Eintretung indie

ruhmlichſt hinteriaſſenen Vaterliche Fußtapf
ſfen an dem Exempel des Herrnuagiſters durch

glückwuntſchenderdeder entwerffen.

añ.

Ein Vetter der Hoffkuntziſchen Familie
Frauenſiadt.
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